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Handel und Flotte.
Von Kapitän Arthur von Rziha.

IV.
Schiffahrtspolitik.

(Fortsetzung.)
Es hat sich im Kampfe um da- blaue Band de» 

atlantischen Ozean- gezeigt, daß die Subvention-politik 
zu einem steten, wetteifernden Steigen der Sätze führt, 
da- schließlich mit einem Kampfe der Finonzminister 
auf See enden muß, ohne dem Handel zu nützen, son­
dern da- im Gegenteil al- dem Geschäft-leben hetero­
genes Element die Basis wilder und unsolider Speku­
lationen zu bilden berufen ist. Nur strategische Gründe 
oder extreme Au»nahm»zu stände wie in 
Oesterreich (wo die geographischen und 
sozialpolitischen Schwierigkeiten Trieft» 
paralysiert werden müssen) können diese an 
sich verwerfliche handelspolitische Maßregel rechtfertigen, 
und gerade da hat die Union einen folgenschweren 
Fehler begangen, indem sie die einzige Linie nach 
Australien eingehen ließ, die auch Honolulu berührte, 
da» al» Flottenstützpunkt im Pacific für die Bereinigten 
Staaten von unschätzbarer Bedeutung ist. Hier hätte 
weitaussehender staatSmännischer Blick mit einer noch 
so tief in den Staat-säckel greifenden Subventionierung 
über alle Rentabilität-rücksichten hinweg bei Sicherung 
voller Bewegung-sreiheit für die subventu vierte Linie 
die Forderungen einer schiffahrt-kundigen Politik zu 
erfassen gehabt, statt an unrechter Stelle Subsidien zu 
gewähren, mit denen Frankreichs Spuren gefolgt wird, 
da- heute dem Krache seiner SubventionSpolitik durch 
eine gleichzeitige Tarifpolitik mit dubiosem Erfolge ein 
Paroli zu bieten sucht.

ES ist schon darauf hingewiesen worden, daß 
Oesterreich zu einer SubventionSpolitik gezwungen ist, 
weil außer den geographischen Schwierigkeiten auch die 
sehr auSgebildete SubventionSpolitik der übrigen 
Mittelmeerftaaten, besonder- aber Italien-, hiezu zwingt. 
Italien verausgabt jährlich L4 Millionen Lire an 
Subventionen, deren größten Teil die ^avigurione 
gensrale itsliLna erhält; stark subventioniert ist auch 
die puglia auf ihren Linien im adriatischen Meere. 
Die dtuvigarione generale wird bald im Osten Asien» 
ein ebenso gefährlicher Rivale für die österreichische 
Schiffahrt sein, wie die ?uglia eS bereit- heute in 
Albanien ist. Zahlengemäß sind in dem ZentralhandelS- 
platze Albaniens, in Scutari, die in Frage kommenden 
Schiffahrtsgesellschaften in der Weise vertreten, daß der 
Lloyd 16o/g» die Ragusea I6°/g, die Ungaro-Croata 
(die erst seit 1904 Albanien anläuft!) 2G>/o und die 

pugUa 48o/y deS Verkehr- besorgen. Die ?uglia und 
auch die Ungaro-croata haben sich eben in zweckmäßi­
ger Weise den SchiffahrtSverhältniffen ScutariS ange- 
paßt wie die beiden österreichischen Gesellschaften. Die 
Handelsstadt Scutari selbst liegt nämlich nicht am 
Meere, sondern am Scutarisee, der durch die Bojana 
mit der Adria verbunden ist. Die Bojana ist durch 
ihre variablen Wasserstandsverhältnisse und durch ihre 
großen Sandablagerungen ein für die Dampferschiff- 
fahrt wenig geeignete-, meist nur bis Oboti schiffbare- 
Fahrwasser; in der Regel muffen daher die Waren 
von Oboti bis Scutari auf LondraS (landesüblichen 
Ruderbooten) gebracht werden. Die ?ujxlia hat dieser 
navigatorischen Schwierigkeit durch den Bau der wenig 
tauchenden .Aolanda" Rechnung getragen, die fast 
immer die Fahrt von San Giovanni di Medea bis 
direkt nach Scutari zu machen befähigt ist, während 
andererseits ein zweimal wöchentlicher Dienst zwischen 
San Giovanni di Medea und Venedig eingerichtet ist. 
Die italienischen Waren können also in stetigem Flusse 
ohne zeitraubendes, kostspieliges Umladen nach Albanien 
gelangen. Die Ungaro-croata hält mit dem Dampfer 
„Skodra" eine wöchentliche Verbindung FiumeS mit 
Oboti, während die von Oesterreich subventionierte 
„Ragusea" die Waren von Trieft nach Ragusa bringt, 
sie dort auf kleinere Dampfer traSbordiert, die ihrer­
seits nur bis Oboti können, wo dann ein zweite- Um­
laden auf die LondraS erfolgt. Die Waren werden da­
bei fürwahr nicht besser! Der Lloyd bringt seine 
Waren nach Gravosa, dort übernimmt sie ein Dampfer 
der „Ragusea" und befördert sie nach Ragusa, von wo 
auS sie mit den kleinen Dampfern der „Ragusea" in 
der geschilderten Weise mit der Kirche umS Kreuz nach 
Scutari transportiert werden.

(Schluß folgt.)

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 19. März.

Professor Ludwig Wahrmund.
Pros. Ludwig Wahrmund, dessen antiklerikale 

Broschüre „Katholische Weltanschauung und freie 
Wissenschaft" und Vorträge so weittragende Folgen 
aufweist, ist der Oeffentlichkeit kein unbekannter Mann. 
In den letzten Jahren stand sein Namc im Vorder­
gründe der EherechtSreform, für die er mit Zähigkeit 
und Leidenschaft eintritt. Der Zwiespalt zwischen den 

' Tiroler Klerikalen und Pros. Wahrmund datiert jedoch 

schon länger zurück. Er nahm seinen Anfang im März 
1902. Damals rüstete die klerikale Partei Tirols für 
eine Feier deS 600jährigen Jubiläums der Bulle 
„Dnam 8»nktam' Bonifaz VUI, die bekanntlich in 
schärfster Fassung die Oberhoheit der Kirche über den 
Staat enthält. Pros Wahrmund kündigte nun in 
seinem Kolleg eine Rede über die Bulle an. Diese 
Vorlesung, die das größte Aufsehen in Innsbruck er­
regte, war massenhaft besucht. Pros. Wahrmund konsta­
tierte in seiner Rede, daß in der Kirche eine konser­
vative mit einer fortschrittlichen (heute modernistisch 
genannten) Richtung streite. Er stellte sich auf die 
Seite der fortschrittlichen Professoren Schell, Krau- 
und Ehrhard. Die Rede machte in den klerikalen 
Kreisen ungeheuer böses Blut, da Pros. Wahrmund 
bis dahin eigentlich als katholisch gesinnter Lehrer galt. 
Pros. Wahrmund war in der Tat damals noch Mit­
glied der Leo-Gesellschaft. Nach der Rede schied Pros. 
Wahrmund allerdings aus der Leo-Gesellschaft. Die 
JnnSbrucker Rede zog, genau wie der Januarvortrag 
dieses Jahre», große Kreise.

Die Tiroler Konservativen warfen dem Pros. 
Wahrmund Undankbarkeit gegen ihre Partei vor. Sie 
behaupteten, daß Wahrmund, der Mitglied der christ­
lichsozialen Partei gewesen sei, durch ihre Bermittlung 
zunächst in Lzernowitz und sodann in Innsbruck eine 
Professur erlangt habe. Die Interpellation der Konser­
vativen zog eine von Dr. Erler und Genossen ein­
gebrachte Gegeninterpellation der deutschfreiheillichen 
Abgeordneten nach sich, in der gegen eine Beeinträchti­
gung der Lehr- und Lernfteiheit Einspruch erhoben 
wird.

Vor dem Tode LeoS XIII. veröffentlichte Professor 
Wahrmund eine Schrift: „Da» Deutsche Reich und 
die kommenden Papstwahlen", in der er auf die Ge­
fahren hinwie», die dem deutschen Volke vom Ultra- 
montaniSmuS drohen, und daß daS ehemalige 1u8 vx- 
elusivae deS römischen Kaiser- nicht bloß dem öster­
reichischen Monarchen, sondern auch dem deutschen 
Kaiser zuftehe.

Die letzte größere Publikation Pros. WahrmundS 
war eine voluminöse Materialiensammlung zur Ent­
wicklung deS österreichischen EherechtSkampseS. Die Vor­
geschichte seiner letzten Broschüre, die auf den Wiener 
Katholikentag zurückgeht, ist zurückzuführen auf den 
bekannten Briefwechsel zwischen Pros. Wahrmund und 
dem christlichsozialen Abg. Pros. Mayr (der Pros. 
Wahrmund in einer ParlomentSrede denunzierte! D. S.) 
in den auch Rektor Hofrat v. Skala mit einer energischen 
Abwehr MayrS eingriff. Der freiheitliche Hochschul- 
auSschuß fuhr damals demonstrativ bei Pros. Wahr-

Feuilleton.

Kanton.
Von Hans Bachgarten.

(Schluß.)

An jenem Orte sammeln sich zu Hunderten 
die großen zweimastigen Dschunken,' die, von 
der See kommend, bis weit hinauf da- Hinter­
land befahren. In Kanton leben jedoch dreihundert- 
tausend Menschen in Booten auf dem Wasser. Den 
ganzen Tag überwimmelt der Strom von Fahrzeugen, 
während in den Seitenkanälen die Schampan- zu 
Tausenden aneinandergedrängt vertäut sind. So klein 
ein solche» Boot auch sein mag. seine bogenförmige 
Ueberdachung beherbergt eine Familie, die oft zehn 
Köpfe zählt. Gleichviel, ob da» Boot noch schwimm- 
fühig ist, oder ob e» seiner unreparablen Defekte 
wegen verurteilt ist, im Trockenen zu liegen. Und von 
wa» leben alle diese vielen Menschen? Von der Luft, 
die sie atmen, könnte man sagen. Etwa- schlechter, in 
Wasser gekochter Reis und ein wenig grüner Knob­
lauch dazu, oder billige» Gemüse genügen dem 
stärksten Esser. Nur darum ist e» möglich, daß sich 
diese ungeheuren Massen ärmsten Proletariat-, zu­
sammengedrängt auf einen kleinen Raum, nicht selber 
aufessen.

Von Kanton wollte ich für einen Abend nach 
Macao. Als ich Kanton verließ, gedachte ich dieser 
Stadt al» einer echt chinesischen, die jedoch jeder 

anderen weit voraus ist. Wir hatten schöne Fahrt i 
stromabwärts, in einen blauen Sonnenmorgen hinein, I 
und ich freute mich schon auf die herrlichen Stunden, I 
die ich in den kunstvoll gepflegten Gartenanlagen von 
Macao zu verbringen hoffte. Mein Portemonnaie 
zur Hand nehmend, fuchte ich aus der verborgensten 
Ecke ein Seidenpapierchen heraus, in da- ich schon 
lange vorher zwei Pfundstücke gewickelt hatte mit der 
Devise: „Wenn du einmal nach Macao kommst, sollst 
du damit im „Fantan" dein Glück versuchen." Nach 
dem Abendessen wollte ich alle Spielhöllen durchgehen, 
um dort, wo mir der am meisten sympathische Croupier 
begegnen würde, meine Spargroschen zu wagen. Ich 
war schon voll Erwartung deS Kommenden. Die 
Gewinnste, die» nahm ich mir fest vor, wollte ich alle 
teilen und davon immer eine Hälfte in die rechte 
Tasche, die andere in die linke gleiten lassen. Spielen 
wollte ich jedoch immer nur au» der rechten 
Tasche. Diese schlaue Berechnung machte mich so 
glücklich, daß ich, al» der einzige Paffagier, fast auS- 
gelaffen auf dem Oberdeck herumsprang. Bi» hieher 
war alle- nach meinem Wunsche gegangen. Von nun 
an sollte jedoch mein Mißgeschick beginnen. Während 
ich noch an meine goldgefüllten Taschen dachte, trat 
der zweite Offizier de- Dampfer- auf mich zu und 
übergab mir da- Billett, da- auf diefer Route stet- 
erst während der Fahrt gelöst wird. Ich sollte, dafür 
acht Dollar- bezahlen, glaubte jedoch mit einiger Be­
stimmtheit zu wissen, daß der Fahrprei- für die erste 
Klaffe nach Macao nur fünf Dollar beträgt. Auf 
meine bescheidene Frage, ob der Tarif für die Macao-

Linie erhöht worden sei, erklärte mir der Offizier 
mit einem bedauerndem Lächeln, die Fahrt gehe 
nicht nach Macao, sondern nach Hongkong. Im ersten 
Momente glaubte ich nicht recht verstanden zu haben. 
Nach einiger Zeit löste sich jedoch meine Betäubung 
in einen Wutanfall gegen jenen gewissenlosen Manager 
deS Hotels, der mich von seinem Angestellten auf den 
falschen Dampfer führen ließ. Nach ruhiger Ueber- 
legung blieben die Vorwürfe selbstverständlich alle an 
mir hasten. ES war unverantwortlich von mir, daß 
ich mich nicht um den Namen de» Dampfer» er­
kundigt hatte. In Macao wollte ich jene Grotte be­
suchen, wo Lomoe» die berühmten Lusiaden dichtete, 
wollte Blumen kaufen und sie andächtig an jener 
Stelle niederlegen. Darauf hatte ich mich wie ein 
Kind gesteut und nun war mein ganzes Sehnen um­
sonst. Der erste Kapitän deS Schiffe-, ein alter Nor­
weger, tröstete mich, indem er mir während der Fahrt 
soviel von seinem Leide erzählte, daß meine- ganz 
darinnen ausging. Er war der einzige Kapitän der 
Gesellschaft, der sein Schiff ohne ernste Havarien durch 
den großen Taifun gesteuert hatte, trotzdem wurde ge­
rade er wegen Fahrlässigkeit vor Gericht gestellt. 
Diese- Mißtrauen in seine Kenntnisse vonseiten der 
Gesellschaft nagte fortwährend am Herzen deS alten 
Manne-, trotz seiner erfolgten Freisprechung. Als wir 
am späten Nachmittag wieder zurück in Honkong 
waren, hatte ich über den gekränkten Kapitän meinen 
eigenen Verdruß beinahe vergessen.
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wund vor. Dagegen beschwerten sich die klerikalen Stu­
denten beim akademischen Senat, und als dieser die 
Beschwerde nicht in ihrem Sinne erledigte, erhoben sie 
beim Unterrichtsministerium einen bis dato unerledigt 
gebliebenen Rekurs.

Die obenerwähnte Schrift des Professors Wahrmund 
wurde auf Betreiben der Klerikalen konfisziert. Zwischen 
Ultramontanen und Freiheitlichen wird jetzt ein erbitter­
ter Kampf geführt, dessen Opfer — wir leben ja in 
Oesterreich — wahrscheinlich Professor Wahrmund sein 
dürfte, wenn auch die offiziellen Dementierspritzen fest­
stellen, daß der päpstliche Nuntius in Wien vorläufig 
die Entfernung des Professors von der Jnsbrucker 
Lehrkanzel nicht „verlangt" habe. — LS scheint, daß 
Professor Wahrmund, sollte er die Professur verlieren, 
eine schöne Satisfaktion erhalten wird. Wie aus Wien 
gemeldet wird, ist Dr. Erler, der parlamentarische 
Vertreter des Wahlkreises Innsbruck 1., amtsmüde. Für 
den Fall, als Dr. Erler, dessen Gesundheit erschüttert 
ist. zurücktreten sollte, werden sämtliche Parteien mit 
Einschluß der Sozialdemokraten Professor Wahrmund 
kandidieren.

Pros. Wahrmund, der nun im Mittelpunkt eines 
Kampfes zwischen Freiheitlichen und Ehristlichsozialen 
(lies: Klerikalen! D. S.) steht, ist der Sohn des als 
erster Vertreter des RassenantisemitiSmus bekannten 
Orientalisten Prof. Adolf Wahrmund.

Wichtige kaiserliche Verordnung bezüg­
lich der Ernteurlaube dienender Mann­
schaft. AuS Wien wird uns vom 18. d. telegra­
phiert: Der Kaiser ordnete an, das bei allen Terri- 
torialkommanden im Jahre 1908 in der Uebung-- 
kompagne der Sommerzeit probeweise eine circa drei­
wöchentliche Waffenruhe eingeschaltet werde, 
während welcher Zeit Urlaubes für Mannschaften zu 
Erntezmecken erteilt werden können.

Der evangelische Frauenverein zu Pola 
blickt in diesem Monate auf ein zehnjähriges Bestehen 
zurück. AuS diesem Anlässe wird am Sonntag, den 
22. d. M., in der evangelischen Kirche um 10 Uhr 
ein FestgotteSdienst abgehalten werden, an den sich die 
diesjährige Hauptversammlung de- Vereine- anschließt. 
Alle Mitglieder werden, da besondere Einladungen nicht 
abgesandt werden können, auf diesem Wege zur Teil­
nahme herzlich eingeladen.

Bürgermeister Lueger in Pola. Gestern 
nach zwei Uhr nachmittags traf Dr. Lueger auf der 
Durchreise nach Abbazia hier ein. Bürgermeister 
Lueger war von zehn Personen, darunter einige Ge­
meinderäte von Wien und die Krankenschwester, be­
gleitet. DaS Diner wurde im Hotel Zentral eingenom­
men. Um 4 Uhr nachmittags trat Bürgermeister 
Lueger mit dem Vergnügung-dampfer die Rückreise 
nach Abbnzia an.

Dienstbestimmungen. Auf S M S „Skt 
Georg": L.-Sch.-F. ArturJonak von Freyenwald. — 
Auf S. M. S. „Monarch": Seekadet Vladimir von 
MariaSevic. — Auf S. M..'S. „Panther": Freg.-Arzt 
Dr. Gottfried Nickl. — Auf S. M. S. „Tegetthoff": 
die Seekadetten Oswald von Heinrich, Karl Strnad, 
Korv.-Arzt Dr. AloiS Hampel. — Auf S. M. Jungen- 
schulschiff „Schwarzenberg": L.-Sch.-L. Peter Ritter 
RiSbeck von Gleichenheim (als Kommandant S. M. S. 
„Nautilus), die L.-Sch.-F. Artur Marius, Friedrich 
Kleißl, Heinrich Lutterotti von Eazzolis und Langen- 
thal, die Seekadetten JulinS Stauch, Friedrich Ziegler 
(beide offfzierSdiensttuend), Freg.-Arzt Dr. Leo Roth.— 
Auf S. M. S. „Gigant": Seekadett: Rudolf Freiherr 
von Eall zu Rosenburg und Kulmbach. — Zum k. u. k. 
Matrosenkorps, Pola: Seekadett Karl Rankel (offizierS- 
diensttuend)

Die Gemeindewahlordnung von Pola. 
Der Triester „Piccolo" meldet vom 18. d. M.: Die 
Spezialkommission, die über die Regierungsvorschläge 
bezüglich der Gemeindewahlordnung von Pola beraten 
soll, ist bereit- zusammengetreten und hat die diesbezüg­
lichen Konferenzen unter dem Vorsitze des Landtags­
abgeordneten Dr Cleva ausgenommen. Der erste 
Vorschlag bezüglich der Gemeindewahlreform wurde in 
die Beratung einbezogen. Zwischen den beiden Parteien, 
die für die Gemeindewahlen von Pola in Betracht 
kommen, wurde eine vollständige Einigung über die 
verschiedenen Punkte der Vorlage erzielt. Danach sol 
im ersten Wahlkörper eine vollständig unabhängige 
Sektion für Staatsbeamte errichtet werden. (Vor- 
au-sichtlich werden die Staatsbeamten zwei Stimmen 
erhalten. A. d. R.) Diese Staatsbeamten sollen eine 
unabhängige Vertretung ihrer Interessen auSüben. 
Ferner wurde die Anzahl der Mandate für den fünften 
Wahlkörper (vier) reduziert. (Es sollen, wie verlautet, 
nur zwei Mandate bestehen bleiben.) Der „Piccolo" 
begründet diese Verminderung damit, daß im dritten 
Wahlkörper ohnehin jene Personen wählen, deren 
Steuerleistung außerordentlich niedrig ist. Sachlich be­
trachtet, bedeutet dieser Vorschlag nicht- anderes als 
eine Reduzierung der kroatischen Mandate. Dieser Mel­
dung nach dürfte sich die Situation folgendermaßen 
gestalten: 34 Mitglieder, davon acht Vertreter der 
Kriegsmarine, zwei Vertreter der Staatsbeamten, fünf

Slaven und neunzehn Italiener. — Die Wahl deS 
ZürgermeisterS bedarf der kaiserlichen Bestätigung. Bis 
ur Bestätigung führt der Vizebürgermeister die Ge- 
chäfte der Kommune.

Theater. Heule abend- findet die vierte Auf- 
ührung der Oper „Jstrianische Hochzeit" von Sma- 

reglia statt.
Todesfall. Dienstag den 17. d. ist hier nach 

ungern und schweren Leiden der Marinekanzleigehilfe 
Herr Anton Dvokak im 42 Lebensjahre gestorben. 
Der Verstorbene war im Kollegenkreisen sehr beliebt. 
Noch vor einem Jahre beteiligte er sich lebhaft an der 
Betätigung hiesiger Vereine. So war er Mirglied der 
„Deutschen Sängerrunde," d«S Arbeitergesangsvereines 
„Adria," rc. — Auch im letztgegründeten Vereine der 
kanzleigehilfen war er tätig. — Die Beerdigung der 
verblichen Ueberreste findet heute um 4 Uhr nachmit- 
iags vom Marinespital auf den Zivilfriedhof statt.

Von der Eskader. Aus Barcelona wird 
vom 18. d. gemeldet: Die österr.-ung. Eskader ist heute 
vom Hafen in Barcelona mit der Bestimmung nach 
Gibraltar in See gegangen. An Bord alle- wohl. — 
Die See ist leicht bewegt

Wichtige Reorganisation unserer Schiff­
fahrt. AuS Wien wird uns vom 18. d. telegraphiert: 
Der HandelSminister wird in der nächsten Zeit im 
Abgeordnetenhause eine neue Vorlage über unsere 
HaudelSschiffahrt vorlegen. Diese Borlagen sollen die 
Lloydverbindungen mit Dalmatien und Albanien be­
treffen. Mit dem Lloyd soll diesbezüglich ein neuer 
Vertrag abgeschlossen werden, wonach sich dieser zum 
Baue zweier neuer Schiffe verpflichtet, die dem 
dalmatinisch-albanischen Dienste unterstellt werden sollen. 
Sowohl der Tourenanzahl als auch der Schnelligkeit 
nach sollen diese Linien gehoben werden. Die dalma­
tinische Dampfschiffahrt-gesellschaft soll den Lokalverkehr 
besorgen und dafür vom Staate eine jährliche Sub­
vention im Betrage von 1,300.000 Kronen erhalten. 
Der Lloyd soll eine Beisteuer zum Baue der beiden 
neuen Dampfer im Betrage von 1,800.000 Kronen, 
außerdem eine Subvention von 1,100.000 Kronen er­
halten.

Kreierung eines neuen Militärattachee­
postens. Wie man au- Wien vom 18. d. telegra­
phiert, wird in nächster Zeit der Posten eine- Militär- 
attachee- bei unserer Gesandtschaft in Bern kreiert und 
durch den Hauptmann deS Generalstabes Otto Freih. 
v. Berlepsch besetzt werden.

Urlaube. 8 Tage L.-Sch.-L. Adolf Schmidt 
(Graz), 8. Tage L.-Sch.-L. Johann Paulin (Kumbor), 
3 Tage Mar.-Kom.-Adj. Viktor Lehner Trieft.

Wohnungsverein der Maschinenbetriebs­
leiter IX. R.-Kl. Samstag, den 21. l. Mts. findet 
um 5 Uhr 30 Minut. nachmittag- im Restaurant 
„Stesan," Monte Zaro, eine Versammlung der Mit­
glieder de- Wohnung-vereine- der Maschinenbetriebs- 
leiter der IX. Rangsklasse statt.

Die Landtagswahlreform. Der „Piccolo" 
meldet vom 18. d. M.: Die Kommission, der das 
Elaborat bezüglich der Landtagswahlordnung zur 
Ueberprüfung übergeben wurde, hat dasselbe in unver­
änderter Weise gutgeheißen. Der diesbezügliche Bericht 
wird in der Plenarsitzung, die entweder Freitag oder 
SamStag stattfinden wird, erstattet werden.

Der Wahlschwindel von Balle vor Ge­
richt. Unsere Leser werden sich erinnern, daß bei den 
letzten Gemeindewahlen der Versuch unternommen wurde 
der spröden Glück-göttin helfend unter die Arme zu 
greifen. Unter anderem wurden auch zahlreiche Be­
wohner von Balle, das zum Gemeindewahlkreis R o- 
vigno gehört, mit der Bestimmung bestochen, nach 
Pola zu gehen und zugunsten der Nationalliberalen zu 
wählen. Nach einem Gelage begaben sich etwa achtzig 
Valleser nach Pola, wo sie mit falschen Stimmzetteln 
ausgestattet wurden. Im Wahllokal kam der Schwindel 
auf. Die Valleser erhielten für ihre Mühe eine ent­
sprechende Belohnung und begaben sich wieder nach- 
hause. Einige Zeit nach diesem Borfalle wurde 
beim KreiSgerichte in Rovigno eine Unter­
suchung eingeleitet, die aber resultatlo- verlief, weil 
alle Einvernommenen hartnäckig leugneten. Der Prozeß 
fand wieder frische Nahrung, nachdem ein ehemaliger 
Bewohner von Balle, der die abenteuerliche Fahrt nach 
Pola mitgemacht hatte, eine umfassende Schilderung 
der BestechungSaffäre gegeben hatte. Er heißt Fioren- 
tini. Nach seiner Aussage sei der Anstifter der „Wahl­
operation" der städtische Beamte Galante gewesen, 
der mit Hilfe anderer Personen, darunter auch ein ge­
wisser Thomas Manzin, die Bauern iu Balle für 
die Wahl zugunsten der Nationalliberalen geschartert 
hatte. In einer Kanzlei deS Giuntagebäudes wurden 
die Bauern mit falschen Legitimationen und Wahl- 
papieren versorgt. Die Untersuchung über diese Ange­
legenheit wurde nun soweit abgeschlossen, daß die 
Strafverhandlung schon demnächst stattfinden kann. 
Dieselbe wurde auf Donnerstag, den 24 d. M. anbe- 
räumt. Der Anklageakt erstreckt sich auf den städtischen 
Beamten Galante, auf den vorhergenannten Thomas 
Manzin und auf den Bauer Fiorentini, dessen Ge- 
ständnis ihn jetzt vor die Richter führt. Gegen alle

l übrigen Personen wurde die Verhandlung wegen 
Mangels an Beweisen eingestellt.

Wieviel Bajonette für die Sitzungen des 
kroatischen Landtags geboten werden. AuS 
Agram wird vom 18. geschrieben: Sowohl während 
der Eröffnung-sitzung de- Landtag-, als auch während 
der sam-tägigen Vertagung-sitzung waren die Truppen 
in der Rudolfskaserne konsigniert, die Gendarmerie 
war auf hundert Mann verstärkt worden, die gesamte 
Polizeimannschast war auSgerückt und im Hose des 
KorpskommandoS und des PräsidialgebäudeS der 
Landesregierung stand je eine verstärkte Kompagnie in 
strenger Bereitschaft. In Ziffern ausgedrückt standen 
im Hofe de» KorpSkommando-Gebäude- 168 Mann, 
im Hofe des Regierung-palais ebensoviele, in der 
Rudolfskascrne standen fünf Bataillone bereit, jeden 
Moment au-zurücken, da- sind mit Friedensständen 
gerechnet 1400 Mann; dazu kommen noch 100 Gen­
darmen, ungefähr 80 Polziften, insgesamt 1890 Mann.

Unfall. InS hiesige LandeSspital wurde der 70 
Jahre alle Schuhmacher Donato Danucci einge­
liefert. Der Greis ist in der Bia Stovagnaga be­
wußtlos zusammengestürzt.

Verhaftung. Wegen des dringenden Verdachtes, 
den Haferdiebstahl in dem Magazin des Händlers 
PeteroS in der Via Dante begangen zu haben, wurde 
der Facchin Josef Runco verhaftet. Die Polizei 
scheint einen guten Fang gemacht zu haben. Runco ist 
nämlich verdächtigt, nebstdem noch größere Diebstähle 
zum Nachteile deS Pferdehändler- Johann Elariö 
begangen zu haben.

Verhungerter Geizhals. In Lendzu (Schle­
sien) ist dieser Tage ein alter Kohlensammler verhungert 
in einer Eierkiste liegend aufgefunden worden; außer 
einer bedeutenden Summe baren Gelde- fand man bei 
ihm noch ein Sparkassebuch über 3000 Mark vor. Er 
sammelte auf der Straße Kohlen, dle von den Kohlen- 
transportwagen herunterfielen, und anstatt mit dielen 
sein ärmliches Zimmer zu Heizen machte er sie zu 
Geld. Er trug nur Kleider, die man ihm schenkte 
meilenweit lief er, um Eier einzukaufen, und verkaufte 
sie an anderen Stellen zu weit höheren Preisen. 
Nahrung nahm er sehr wenig zu sich. Al» er ver­
spürte, daß sein Ende herrannahe, legte er sich anstatt 
ins Bett in eine Eierkiste, wo mau ihn einige Tage 
später verhungert vorsand.

Kinematograph „International", in der 
Via Sergio Nr. 77, Restaurant „Leopold". — Das 
Programm vom 19. bis 22. März 1908: 1. Un­
ausführbare Reise (komisch). 2. Feuer an Bord 
(Drama). 3. Wunderbare Henne (kolorirt). 4 Nacht­
wächter (Drama). 5. Ein Herr für Alles (komisch). 
6. Kuntechen im Gesellschaft (komisch).

Eingesendet.
Das Siechtum nach der Rückkehr aus den Tropen 

und seine Heilung. Afrikaner und Seefahrer, welche viele 
Jahre in den tropischen Gegenden zugebracht haben und wieder 
im gemäßigten Klima sich befinden, haben auch in der Heimat 
noch lange Zeit eine Kette von Leiden auSzustehen. In der 
Regel fällt diese Tatsache dem Laien aus, der glaubt, mit dem 
Wechsel de- lklima- und mit dem Fortfall der hygienischen 
Schädlichkeiten der Tropen müsse der Mensch wieder gan- ge­
sund und munter werden. Daß diese Anschauung leider eine 
irrige ist, lehrt die täaliche Erfahrung von selbst. Die Sol­
daten, die in Südafrika Hek-mpft haben — woselbst eigentlich 
tropische Erkrankungen be» dem Kehlen der Sümpfe nicht in 
Frage kamen - fpüren den langjährigen Aufenthalt unter den 
senkrechten Strahlen der Sonne noch heute und werden ihn 
noch lange spüren. Es ist eine allen weitgereisten Menschen 
geläufige Tatsache, daß man in den Tropen nicht erst krank zu 
werden braucht (und eS gibt gleich Deutsch-Südwestasrika viele 
Gegenden in den Tropen, in denen weder Sumpsfieber noch 
Gelbfieber u. dgl. tropische Infektionskrankheiten herrschen), um 
in der Ernährung und Leistungsfähigkeit herunterzukommen. 
Die ungewohnte Lebensweise, das viele Schwitzen, der Genuß 
anderer Nahrungsmittel, die nervöse Anspannung selbst in 
„pazifizierten* Gegenden rc. rc., alles das stürmt aus Nerven 
und Organe ein, so daß mit den Jahren eine Art kachektischen 
Zustandes (Uebernihrung) sich einstellt, welcher deutlich in 
seinem Ursprung auf den Aufenthalt in den Tropen in Ver­
bindung gebracht werden muß. So ist cS erklärlich, daß solche 
Menschen, welche niemals einen akuten Malaria- oder Gelb- 
fieberansall in heißen Ländern hatten, demnach einer Art 
leichteren Siechtums Versalien, welche- sie nicht dadurch lo- 
werden, daß sie wieder in ein kältere- Klima verziehen, wenn 
schon e- sür sie bester ist, al- wenn sie an den Orten ver­
bleiben, denen sie da- Siechtum verdanken. In der Regel ver­
gehen Jahre, bi- sie sich erholen und letztere- ist nur dann der 
Fall, wenn sie auch in der Heimat in strengster Diät leben. 
Manche Forscher haben diesen Zustand al- versteckte Malaria 
bezeichnet und die Ansicht ausgestellt, daß solche Leute, mit 
dem Malariagift behaftet, keine schweren Anfälle bekämen, da- 
gegen chronisch in oben geschilderter Weise erkrankten. DieS 
trifft jedoch für solche Gärenden wie Südwestafrika' nur zum 
kleinsten Teile zu, denn Sandwüste und Malaria schließen 
einander au- und bedarf letztere der Sümpfe als Brutstätte. 
Leute, welche in solch gesundheitlichem Bankerott die heißen 
Gegenden verlassen, müssen sich zuhause besonder- vorsichtig er­
nähren, da vor allem der Magendarmkanal und die Blut- 
beschaffenheit bei ihnen gelitten haben. Oft genug ist der 
Appetit aber ein mangelhafter und darum muß zu künstlichen 
Nährpräparaten gegriffen werden. Letztere- geschieht am besten 
mit Bi - vit, einem Nährpräparat von hohem Eiweißgehalt 
und leichter Verdaulichkeit. ES ist nämlich eine säst allen 
alten Afrikanern und Seefahrern tropischer Gewässer gemein­
same Eigenschaft, daß sie sonst Abneigung vor den einfachsten 
Nahrungsmitteln haben und dieselben auch selten vertragen.
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Umso mehr inklinieren sie zu Alkohol, Chinin und anderen 
Giften, womit sie die gesunkenen Kräfte uoch mehr schädigen 
und den Organismus auspeitschen, anstatt kräftigen. Gerade 
deshalb aber sind hier konzentrierte künstliche Präparate mit 
wirklichem Nährwert am Platz und jeder Arzt sollte solchen 
Kranken daS „BiSvit* eindringlichst empfehlen. .BiSvit* ist 
durch jede Apotheke zu beziehen. Gegen t Einsendung von 
3 Kronen 60 Heller an die Mariahilser Apotheke, Wien, 
Msriahilferstraße 55, erhält man ein Paket »LiSvit* spesenfrei 
zugesandt. Dr. vaed. k.

Drahtnachrichten.
D«r nabtfiHU Nachdruck dar t« dieser »iudrit verdffratlichle» Le-esLen des 

l k r<le«ravhr»< »nd Narreivoadeazdureau« uad der Arivat-Drahtnawrichtni 
ist gesetzlich ualersagt.)

Der Kaiser.

Wien, 18. März. (K.-B) DaS Befinden unseres 
Kaisers ist andauernd gut. Der Schnupfen hat nach­
gelassen.

Die Hetze gegen Professor Wahrmund.

Innsbruck, 18. März. (Priv) Die Hetze gegen 
den Professor der Theologie und Modernisten Wahr- 
mund nimmt immer größere Dimensionen an. Da 
.befürchtet* wurde, daß wegen dieses weder den Staat 
noch unsere Zeit ehrenden Intermezzos römischer In- 
toleranz Studentendemonstrationen ausbrechen könnten, 
wurde die hiesige Universität vorzeitig geschlossen.

Der deutsche Kaiser in Venedig.

Rom, 18. März. (Agenzia Stefani.) Der deutsche 
Kaiser, die deutsche Kaiserin mit dem Prinzen August 
Wilhelm und der Prinzessin Wilhelmine Louise treffen 
am 25. d. M. vormittags in Benedig ein. Die kaiser- 
tiche Familie wird auf dem Bahnhöfe von König 
Emanuel und dem Minister deS Aeußeren, Tittoni, 
empfangen werden. Nach der Begrüßung begibt sich 
der Kaiser mit seinen Angehörigen an Bord der „Hoheu- 
zollern", um zwei Tage im strengsten Inkognito in 
Benedig zu bleiben. König Emanuel fährt schon am 
Abend deS EmpfangStages, nachdem im köntglichen 
Schlosse ein Diner stattgcfunden, nach Rom zurück.

Die Lage auf Haiti.

Paris, 18. März. (K.-B.) Die hiesige Ausgabe 
des .Newyork Herold- meldet auS Portau-Prince 
von gestern: Die Vertreter der fremden Mächte hielten 
eine Besprechung ab und beschlossen, falls nicht alsbald 
eine friedliche Lösung der Schwierigkeiten zu erhoffen 
sei, dem Präsidenten AlexiS ein Ultimatum zu über­
reichen, in welchem seine Abdankung und die Einsetzung 
einer provisorischen Regierüng verlangt wird. — Sie 
wollen ferner die sofortige Ausschreibung neuer Wahlen 
fordern und weitere Hinrichtungen verbieten.

Duell zwischen Generalen.

Petersburg, 18. März. (Pet. Tel.-Ag.) Heute 
früh fand zwischen den Generalen Fock und Smyr- 
now ein Duell statt, in welchem letzterer schwer ver­
wundet wurde.

Verschwörung gegen den Schah von Persien.

Odessa, 18. März. (Priv) In Teheran wurde 
eine Verschwörung gegen den Schah aufgedeckt. Zahl­
reiche hervorragende Persönlichkeiten sind stark kompro­
mittiert. Unter ihnen befindet sich auch ein Onkel 
des Schah. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorge­
nommen.

Furchtbarer Mord und Selbstmord.

Budapest, 18. März. (Priv) Aus Kaposvar 
wird gemeldet: Hier schüttete die Frau eines OrtS- 
lxwohnerS, namens Blandet, die mit ihrer Stief­
tochter seit langer Zeit in Unfrieden lebte, des Nachts 
Petroleum auf den Boden und entzündete eS. Frau 
Wandel und ihre Schwiegertochter kamen in den 
Flammen unter gräßlichen Qualen um.

Marokko.

Pari-, 18. März. (K.-B.) Dem „Gaulois- zu­
folge sei die französische Regierung entschlossen, näch- 
strnS bekannt zu machen, daß sie daS AlgeciraSabkommen 
kündige» und die- allen beteiligten Mächten mitteilen 
wolle. Dabei wird sie verlangen, daß entweder eine 
neue Konserenz emberusen oder die Angelegenheit vor 
das Haager Schiedsgericht gebracht werde. Selbstver­
ständlich würde die Regierung, bevor sie irgendeinen 
Schrnt unternähme, einen Parlamentsbeschluß herbei- 
führen und diesbezüglich die Vertrauensfrage stellen. 
Die Regierung sei der Ansicht, daß Frankreich, dessen 
Aufgabe, betreffend die Wiederherstellung der Ordnung 
in Marokko, erfüllt sei, sich entweder von dort zurück- 
ziehen müsse, da eS nicht mehr allein die durch den 
Aufenthalt der Truppen verursachten beträchtlichen 
Kosten tragen wolle oder daß es von den beteiligten 
Mächten einen Ersatz oder neue Rechte verlangen 
muffe, falls diese Frankreich auch weiterhin das Polizei- 
mandat übergeben sollten.

Telegraphischer Wetterbericht
det tzydr. Amte» der k. u. t. Krieg-wirm- oo.n 18 März ltr 8

— — Allgemeine Ueber siebt: ' . -
DaS Varometerminimum hat sich in NE-licher Bahnrichtung 

weiterbewegt und bedeckt heute das Zentrum Italien und die 
mittlere Adria Im übrigen ist die Wetterlage mit dem Hoch­
druckgebiete im E unverändert geblieben.

In der Monarchie nur im NE und E heiter sonst bedeckt 
mit Schneefällen in den Ostalpcn und in Böhmen, wärmer, 
an der Adria trüb regnerisch, im Norden schwache Bora im 
Süden stürmischer Tcirocco. Die See ist bewegt bis stark 
bewegt.

BSsausflchtlich«» Weiter in den nächstes 24 Stündest »ür 
Pola: Mäßig frische, später abflauende Winde aus dem ersten 
Quadranten, zuerst noch trüb und regnerisch, dann langsame 
Besserung, wärmer.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 750 3 2 Uhr nachm. 749 8.
Lemperarur 7 , , -j- 5 4 0 2 . . -s- 7 6'« .
NegeubeiHit für Pols: 69 1 nun 
len^eratur d<S GeewaflerS um 8 Uhr vormittag» 9 5'

»ii saegcten um 3 Um 30 Mio u-ümtka^

Franz Lehar:
Der Mann mit den drei Frauen. Ope­

rette. — Klavierauszug mit Text Kr. 6.— 
Potpourri Kr. 3.—. 2237

Schrinner'sche Buchhandlung (C. Mahler). 
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